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Dr. Annette Heinbokel
12 Punkte, die beim Springen zu beachten sind 

1. SchülerInnen, für die das Springen vorgeschlagen wird, sollten von ihren in-
tellektuellen  Voraussetzungen  her  im  oberen  Bereich  der  aufnehmenden
Klasse liegen. 

2. Zeigen die Schülerinnen nur in einem Bereich unterdurchschnittliche Leistun-
gen im Vergleich zur aufnehmenden Klasse, können die Defizite durch Unter-
stützung aufgefangen werden. Wenn jedoch die überdurchschnittlichen Fä-
higkeiten nur in einem Fach deutlich werden, dann sind eine fachbezogene
Akzeleration bzw. außerschulische Förderung vorzuziehen.

3. LehrerInnen sind manchmal unnötig pessimistisch in bezug auf die "emotio-
nal-soziale  Reife"  von  SchülerInnen.  Bei  Hochbegabten  verwechseln  sie
möglicherweise schlechtes Benehmen, das von der Unzufriedenheit mit un-
angemessene Lern- und soziale Bedingungen stammt, mit Unreife oder Ver-
haltensstörungen. Die Beurteilung der  emotional-sozialen Reife sollte des-
halb die Beurteilung der Eltern und einer erfahrenen Diplompsychologin mit
einbeziehen.

4. Die SchülerInnen sollten keine ernsthaften emotionalen und sozialen Proble-
me haben. Außerdem sollten sie Durchhaltevermögen und hohe Motivation
zeigen. Falls Probleme jedoch durch vorhergehende lang anhaltende Unter-
forderung bzw. durch den Mangel an entwicklungsgleichen FreundInnen ver-
ursacht wurden, können sie durch Akzeleration behoben werden.

5. Die Körpergröße sollte nur insofern in Betracht gezogen werden, als das Kind
sehr an Mannschaftssport interessiert ist und später sportliche Wettbewerbe
eine Rolle spielen könnten.

6.  Es sollte soweit wie möglich sichergestellt werden, dass die SchülerInnen
nicht unter Druck gesetzt werden zu springen. Die Eltern sollten dem Sprin-
gen positiv gegenüberstehen, aber die SchülerInnen müssen es selbst wol-
len, sie sollten die letzte Entscheidung treffen. Das gilt auch schon für die
Grundschule.

7. Die aufnehmenden LehrerInnen sollten dem Springen positiv gegenüberste-
hen und bereit sein, den SchülerInnen bei der Eingewöhnung zu helfen. Sind
sie ablehnend oder pessimistisch, sollte überlegt werden, ob sich das Sprin-
gen zeitlich verschieben läßt, ob eine Parallelklasse gefunden werden kann,
oder ob es sinnvoll ist, die Schule zu wechseln. 

8. Der beste Zeitpunkt für das Springen sowohl im Laufe der Schulzeit als auch
im Laufe des Schuljahres ist, wenn die Unterforderung so deutlich wird, dass
das  Springen  als  sinnvolle  Alternative  erscheint.  Eine  grundsätzliche  Ver-
schiebung auf einen späteren Zeitpunkt ist demotivierend und fördert nicht
das Sozialverhalten, sondern in erster Linie Schulmüdigkeit. 
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9. Die aufnehmenden LehrerInnen sollten informiert sein, wo die SchülerInnen
noch besondere Bedürfnisse oder Schwächen haben. Auch die MitschülerIn-
nen, u.U. auch die Eltern(vertreterInnen),  der  aufnehmende Klasse sollten
vorher von der Klassenlehrerin auf angemessene Weise informiert werden,
damit die SpringerInnen als "Neue" akzeptiert werden.

10. Jedes Springen sollte probeweise stattfinden. Eine Probezeit von sechs Wo-
chen sollte ausreichend sein. Die SchülerInnen sollten wissen, dass sie wäh-
rend der Probezeit jederzeit in die alte Klasse zurück dürfen. Während dieser
Zeit sollte es für die SchülerInnen und die aufnehmenden LehrerInnen Bera-
tungsmöglichkeiten geben.

11. Es sollte darauf geachtet werden, dass mit dem Springen nicht zu viele Er-
wartungen verbunden werden. Die SchülerInnen sollten nicht das Gefühl be-
kommen, dass sie versagt haben, wenn es nicht gutgeht. Andererseits sind
einige Hochbegabte in ihrer intellektuellen Entwicklung so weit, dass sie auch
nach dem Springen wieder unterfordert sind. Für einige Hochbegabte können
zusätzliche (binnendifferenzierende /  außerschulische) Angebote oder wie-
derholte Akzeleration notwendig werden.

12.  Die Entscheidung über das Springen sollte auf Fakten und nicht auf Mythen
beruhen. Die Forschungsliteratur zeigt, dass Akzeleration zur Verbesserung
der Motivation und dadurch auch der Leistungen beitragen kann. Es wurden
keine generellen negativen Effekte in bezug auf die soziale und emotionale
Entwicklung gefunden. Falls es Eingewöhnungsprobleme gibt, sind sie in der
Regel gering und kurzfristig. Wird dagegen das Springen gegen den Wunsch
der SchülerInnen abgelehnt,  kann das zu einer schlechten Arbeitshaltung,
Apathie, mangelnder Motivation und Fehlanpassung führen.
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Auch wenn diese 12 Punkte schon 1996 veröffentlicht wurden und die zitierte
Literatur noch älter ist, sind sie nach wie vor gültig. Von zentraler Bedeutung ist
eine unterstützende, aber nicht überfordernde Haltung der Eltern und eine un-
terstützende und positive Haltung der Lehrerinnen und Lehrer in der aufneh-
menden Klasse, sowohl dem Springen an sich gegenüber aus auch gegenüber
dem individuellen Kind bzw. Jugendlichen. Eine negative oder skeptische Hal-

/private/var/tmp/folders.501/TemporaryItems/com.apple.mail.drag-T0x40a790.tmp.pbIbwN/12 Punkte.doc



tung, auch wenn sie nicht ausgesprochen wird, kommt in Körperhaltung, Stim-
me, Wortwahl etc. zum Ausdruck. Sie wird unbewusst aufgegriffen - sowohl von
der Springerin / dem Springer als auch von der Klasse - und kann dazu führen,
dass unnötig Schwierigkeiten auftreten. 

Diese unterstützende und positive Haltung von Lehrerinnen und Lehrer gilt im
Übrigen grundsätzlich gegenüber allen Schülerinnen und Schülern, die sie un-
terrichten. 

Wenn eine Schülerin / ein Schüler nach einiger Zeit freiwillig zurück in den alten
Jahrgang geht, muss das kein Drama sein, wenn die Erwachsenen keines dar-
aus machen. Und auch wenn sie / er später sitzenbleiben sollte - was nur selten
vorkommt - muss das keineswegs bedeuten, dass das Springen falsch und sie /
er überfordert war. Eine Scheidung der Eltern, Krankheit, Arbeitslosigkeit und
andere Probleme können dazu führen, dass sie / er den Kopf einige Zeit nicht
mehr zum Lernen frei hat. Auch Kinder, die keine Klasse übersprungen haben,
können unter solchen Umständen sitzenbleiben. 
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